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Manſchaftsmangel für die
franzöſiſche Offenſive

TTT Stockholm 19 März Der Pariſer Mitarbeiter
des ,Svenska Dagblad betont der Vorrat an Reſerve
truppen in Frankreich ſcheine nicht beſonders groß zu ſein
Jn Paris ſchwingt das Pendel zwiſchen haſtig aufflammen
der Hoffnung bei jedem Hellerwerden als man begann die
Dardanellen zu bombardieren und einem ſtändigen Peſſi
mismus welchen die Preſſe vergebens zu bekämpfen ſucht
Man weiß nur daß für die angekündigte große Offenſive
ſchwerlich neue franzöſiſche Truppen vorhanden ſind mit
denen man rechnen könnte Offiziere fehlen und ebenfalls
die ausgebildeten Formationen von Spezialwaffen Mann
ſchaft iſt vorhanden wenn die neuen Jahrestlaſſen fertig
werden Die Engländer ſeien aber wohl nicht zahlreich ge
nug um die Stellung zum Vorteil der Verbündeten zu
ändern Niemand glaubt an einen baldigen Sieg deshalb
hat man mit dem Flaggen der Gebäude aufgehört

Eine Rechtfertigung Caillaux
TU Von der Schweizer Grenze 19 März Herr Cail

laux hat eine Erklärung an ſeine Wähler in Mamers ge
richtet worin er die während ſeiner Reiſe nach Südamerika
über ihn verbreiteten Lügen zurückweiſt Er ſtellt feſt daß
er die Koſten dieſer Reiſe aus ſeiner eigenen Taſche beſtrit
ren habe Gegenüber den Angriffen auf ſeinen Patriotis
mus betont Caillaux daß es ſeine Verdienſte ſeien wenn die
franzöſiſche Armee heute über genügende ſchwere Artillerie
verfüge denn er habe als Miniſterpräſident auf der Ver
vollſtändigung des Artilleriematerials beſtanden trotz des
Widerſpruches gewiſſer Militärfachleute Der Mangel an
ſchwerer Artillerie ſei ſo empfindlich geweſen daß Caillaux
ſich bei den Verhandlungen mit Deutſchland über Marokko
und dem Kongo dadurch geniert gefühlt habe Schließlich
weiſt Caillaux eine gegen ihn vorgebrachte Anklage zurück
Daß er in dem Vertrag von 1911 Deutſchland zu große Zu
geſtändniſſe gemacht habe

m

Abberufung des Geſandten Findlay
von Chriſtiania

c B Kopenhagen 19 März Die engliſche Regierung
hat ſich nun endlich bemüßigt geſehen in der Angelegenheit
des engliſchen Geſandten Findlay irgendwelche Maßregeln zu
ergreifen Bald nach dem Bekanntwerden Sir Roger Caſe
men ts war Herr Findlay von ſeinem Poſten in Chriſtiania
auf kurze Zeit beurlaubt worden aber es ſcheint bereits da
mals feſtgeſtanden zu haben daß der Geſandte nicht dahin
zurückkehren werde Nun meldet London News daß dem
engliſchen Geſandten ſeine endgültige Abberufung
zum 30 April bewilligt worden iſt Um die Wirkungen
dieſes Schrittes nach außen hin einigermaßen abzuſchwächen
hat die Dübliner Staatsanwaltſchaft gegen Sir Roger Caſe
ment einen Steckbrief wegen Hochverrats erlaſſen Die Ab
berufung des engliſchen Geſandten in Chriſtiania gibt nichts
deſtoweniger das Eingeſtändnis dafür daß die Anklagen Sir
Roger Caſements berechtigt waren und daß man ſie in
London was ja gar nicht verſucht wurde in keiner Weiſe zu
entkräften imſtande iſt

Die Verteidigungswerke von Kon
ſtantinopel

c B Budapeſt 19 März Aus Saloniki wird gemeldet
Das halbamtliche Organ der griechiſchen Regierung Embros
meldet Die nach Konſtantinopel führenden Straßen wurden
mit großartigen Schutzwerken und Artillerie verſtärkt Die
Stadt wurde mit ſtarken Schanzen umgeben und die klein
aſiatiſche Seite durch Forts verſtärkt und neue Befeſtigungen
angelegt Auf den Prinzeninſeln wurden ſechzigtauſend
Mann einquartiert Wenn es den Verbündeten gelingen
ſollte zu landen werden ſie ſich ſo ſtarken Truppenmaſſen
gegeniüberſehen daß ein Erfolg ausgeſchloſſen erſcheint

Der türkiſche offizielle Bericht
WVIB Konſtantinopel 19 März Das Hauptquartier

teilt mit daß heute vollſtändig Ruhe in den Dardanellen
herrſcht Man beſtätigt die Meldung der Agence Milli
über die Zerſtörung zweier engliſcher Panzerſchiffe die Be
ſchädigung eines anderen Panzerſchiffes ſowie die Zerſtörung
eines feindlichen Torpedobootes Der an den Forts ange
richtete materielle Schaben iſt ſehr gering

Wie der Berichterſtatter der Agence Milli erfährt
tauchte das feindliche Panzerſchiff das in beſchädigtem Zu
ſtande nach Tenedos geſchleppt wurde mit ſeinem Vorder
ſchiff unter Waſſer Vor Tenedos wurde die Beſatzung Les
Schiffes von anderen Fahrzeugen übernommen Es handelt
ſich um ein franzöſiſches Panzerſchiff

RNeunundvierzigſter Jahrgang
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T Wien 19 März
ten weiß melden die Schweizer Blätter aus Frankreich daß
dort bedeutende Truppenverſchiebungen nach der italieniſchen
Grenze hin ſtattfinden Beſonders werden die Alpenjäger

abgezogen und nach dem Süden geſchickt Die Transporte
werden nur bei Nacht bewerkſtelligt Gleichzeitig erging ein

Reſervat Erlaß an alle Polizeipräfekten der ſie in die Lage
ſtrengere Maßnahmen italieniſche Reichs

angehörige ſoweit ſolche noch in Frankreich ſind zu ergreifen
wenn auch nur der Verdacht einer ſtagts gefährlichen Hand

lung vorliegt Tatſächlich ſind bereits Verhaftungen von
Jtalienern erfolgt die ſeit Jahren in der Nähe der Schweiz

verſetzt gegen

cnfäſſig ſind

Drei italieniſche Unteroffiziere wegen
Spionage verurteilt

T Rom 19 März Drei frühere Unteroffiziere des
italieniſchen Heeres wurden wegen Spionage zugunſten
Frankreichs die vor dem Kriege betrieben wurde zu langen
Zuchthausſtrafen verurteilt Der Prozeß beleuchtete ſcharf
die franzöſiſche Spionagezentrale in Genf Frkf Ztg
C

2 e nern

Amerika ernſtlich gegen England
W B London 20 März Die Times melden

Waſhington vom 17 d Die Anzeichen mehren ſich daß
Präſident Wilſon einen ſchaxrfen Proteſt gegen die britiſche
Seepolitik einlegen wird Jn Regierungskreiſen ſcheint ehr
liche Enttäuſchung zu herrſchen über Englands Weigerung
die Einfuhr amerikaniſcher Lebensmittel nach Deutſchland zu
zulaſſen wofür die deutſchen Unterſeeboote zurückberufen wür
den Keine Zeitung unterſtützt heute die britiſche Politik
Senator Walſh ein Kupferintereſſent habe geſagt das bri
tiſche Vorgehen ſei in der Geſchichte beiſpiellos und ſordere
ungewöhnliche energiſche Vorſtellungen

r

London 20 März Das Reuterſche Bureau meldet aus
Newyork es ſei unzweifelhaft daß die Regierung gegen die
neue britiſche Verordnung über den deutſchen Handel Ein
ſpruch erheben werde

Japaniſche Kriegs Drohungen
gegen Amerika

U Kopenhagen 19 März Die Petersburger Zeitung
Rjetſch meldet der Widerſtand Chinas gegen die Forde

rungen Japans beginne dort große Entrüſtung hervorzu
rufen Die Preſſe beſchuldigt Amerika den Chineſen den
Rücken zu ſteifen Die Zeitung Rininnizzi bereitet auf
ernſte Ereigniſſe vor Japan ſtehe wiederum vor der Unver
meidlichkeit eines Krieges mit Amerika

Ein deutſches Boot in Tätigkeit
Die Verſenkung der Jkariga

c B Kopenhagen 19 März Der Matroſe Alfred Ed
wards ein naturaliſierter Amerikaner kam in Newyork an
Bord des Dampfers St Louis an und erzählte dem Be
richterſtatter der Newyorker Staatszeitung ſeine Erlebniſſe
auf der Jkaria als dieſes Schiff von einem deutſchen
Unterſeeboote torpediert wurde und unterging
Wir fuhren mit der Jkaria von Buenos Aires nach Monte

video und ſpäter nach Braſilien wo wir eine Ladung Kaffee
Mehl Nahrungsmittel Häute und alles Mögliche einnahmen
was zu einer regelrechten Konterbande gehört
Am 31 Januar kamen wir vor Havre an Jch war gerade in
meiner Koje und ſtreckte den Kopf aus dem Kafütenfenſter
heraus als dicht neben dem Schiffe ein rundes Ding auf
tauchte das die Form eines Bootes verriet und oben ein
kleines Türmchen mit einem Maſt hatte es ſah einem über
ſchwemmten Schleppdampfer nicht unähnlich Das ſchwarze
bootförmige Ding kam näher aber im nächſten Augenblick war
es ſchon wieder unter Waſſer getaucht Wie ich noch ſo da
ſtehe geht an Steuerbord eine Knallerei los die unſeren Kahn
in allen Fugen erzittern ließ Der Kapitän hißte die bri
tiſche Flagge denn er glaubte daß es ſich um ein eng
liſches Tauchboot handele das ſein Schiff wohl für ein deut
ſches angeſehen hatte Aber bevor noch zwei Minuten ver
ſtrichen waren ging die Knallerei unter uns wieder los und
zwar diesmal an der BVackbordſeite Der verflixte Taucher

getgucht
war alſo um uns herumgefahren oder glatt unter uns durch
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Wie die Reichspoſt zu berich

aus

end 20 März 1915

Plötzlich gab es einen großen Krach eine

Franzöſiſche Truppenverſchiehungen an der Grenze Italiens

Waſſerſäule erhob ſich vor unſeren Augen und das Schiff
ſenkte ſich ſchwer auf die eine Seite Unſere Jkaria ſank
langſam ins Waſſer und der Befehl die Boote herabzulaſſen
wurde erteilt Bevor wir ſie herablaſſen konnten kam eine
zweite Exploſion und das Schiff wurde wieder bei
nahe aus dem Waſſer gehoben Eines der Boote war zerſtört
und wir mußten das dritte herablaſſen um uns zu retten
Wir konnten nur einen Blick auf das Unterſeeboot werfen
und das war im erſten Moment als dies erſchien Wir be
kamen es nicht mehr zu Geſicht als der zweite Torpedo ab
geſchoſſen wurde Unſer Boot war ſo verfault daß es unter
uns in Stücke brach aber die Deutſchen beläſtigten uns in
unſeren Booten keineswegs Wir waren ungefähr 15 Meilen
von Havre entfernt als wir torpediert wurden und da die
See ſehr ſtill war haben wir erſt dem Untergange der
Jkarta zugeſchaut und ſind dann nach der Küſte zu gerudert

bis wir dort nach ca einer Stunde von einen franzöſiſchen
Torpedoboote aufgenommen wurden

Der Untergang von Fingal und Atlanta
TB London 18 März Wie die Preßaſſociation

meldet wurde der Dampfer Fingal der ungefähr 2000
Tonnen faßt und zwiſchen London und Leith verkehrt am
Montag vormittag in der Nähe der Mündung des Fluſſes
Coquet an der Küſte von Northumerland torpediert Von
der 27 Mann ſtarken Beſatzung ertranken ſechs Einer der
Ueberlebenden erzählte der ganze Boden des Fingal müſſe
aufgeriſſen worden ſein da das Schiff binnen 2 Minuten
untergangen ſei Die Zeit hätte kaum genügt eines der
Bote abzuſchneiden in das einige hineinſprangen Die an
deren ſeien in die See geſprungen und von ihren Kameraden
aufgefiſcht worden Bald darauf habe ſie ein vorbeifahren
des Fiſcherfahrzeug gerettet und in North Shields gelandet

Aus derſelben Quelle wird gemeldet daß die Atlanta
am Sonntag früh mit Stückgut beladen die Galways Docke
verlaſſen habe Fünf Meilen von der Jniſhturkinſel ſah der
Kapitän das Periſkop eines Unterſeebootes das augen
ſcheinlich das Schiff verfolgte Der Kapitän gab Volldamp
und begann als das Anterſeeboot ſchon ziemlich nahe war
Zickzackkurs zu ſteuern Die Geſchwindigkeit der Atlanta
war aber nicht halb ſo groß wie die des Unterſeebootes ſe
daß dieſes faſt bis auf Rufweite herankam und auf de
Dampfer zu feuern begann Als der Kapitän ſah daß kein
Ausſicht auf Entkommen war ließ er die Beſatzung i
Boote gehen Bald darauf ſahen ſie die Atlanta in Flam
men und das Unterſeeboot eiligſt gegen Südweſt verſchwin
den Die Beſatzung erreichte nach mehreren Stunder
Jnifhboffin

E B London 19 März Die Dampfer Bluejacket un
Hyndkord ſind auf der Höhe von Beachy Head torpediert

worden Bluejacket wurde leicht veſchädigt und konnte
Gravesend erreichen Die Beſatzungen ſind gerettet worder
bis auf einen Mann vom Hyndkord

W B London 19 März Nach einer Veröffentlichune
der Admiralität werden folgende britiſche Schiffe als ver
mißt bezeichnet VBorrowdall von 1093 Tonnen die am
21 Januar von Cardiff nach Graneville fuhr die Sall
wark von 2459 Tonnen die am 26 Auguſt mit einer La
dung Gerſte aus Valparaiſo fuhr Membland von 3027
Tonnen die am 15 Februar von Hull ausfuhr und der
Schleppdampfer Diplomat der ſeit dem 15 Februar ver
mißt wird

c B Köln 20 März Der Kölniſchen Jeitung zufolge
erklärt der Koch eines nach Sanſſbar fahrenden Dampfers
von der Beſatzung eines Dampfers von 12 000 Tonnen
Raumgehalt gehört zu haben der mit 8000 Tonnen Fleiſch
tonſerven im Aermelkanal auf dem Wege nach England ver
einem deutſchen Unterſeeboote verſenkt wurde

C

Keine ſchwediſchen Aerzte für Rußland
U Stockholm 19 März Der Vorſtand des ruſſiſchen

Roten Kreuzes hat an den Vorſtand des ſchwediſchen Roten
Kreuzes Prinzen Karl von Schweden eine telegraphiſche An
frage gerichtet ob ſchwediſche Aerzte nach Petersburg reiſen
und in den ruſſiſchen Militärkrankenhäuſern Dienſt tun
wollen Prinz Karl antwortete daß die ſchwediſchen Mili
tärärzte durch den Dienſt an ein Verlaſſen Schwedens ver
hindert wären Ob und inwieweit Rußland auf ſchwediſche
Zivilärzte rechnen könnte entziehe ſich ſeiner Kenntnis
weshalb er die Beantwortung dieſer Frage den ſchwediſchen
Ortsverbänden anheim ſtelle Frkf Ztg

Der großartige Erfolg der zweiten
Kriegsanleihe

c B Berlin 20 März Wie die Tägliche Rundſchau
erfährt wird das Ergebnis der zweiten Kriegsanleihe in
Fachkreiſen auf mindeſtens 6 Milliarden Mark geſchätzt Ein
neuer glänzender Beweis deutſcher Kraft und Hingabe



Kriegsbriefe aus dem Weſten
Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Beim belgiſchen Staatsanzeiger
Von unſerem Kriegsberichterſtatter

Großes Hauptquartier am 10 März
Auf Schritt und Tritt wird man in Belgien gewahr

welche Rolle die Druckerſchwärze als Kriegsmittel ſpielt Bis
in den entlegenſten Dörfern ſind an Mauern und Hoftoren
die Proklamationen und Verordnungen der deutſchen Ver
waltung angeſchlagen Wenige Kilometer hinter der Front
findet der Belgier ſo gut wie der deutſche Soldat die Mittei
lungen der deutſchen Heeresleitung die täglich durch Funk
ſpruch ankommen und ſchon kurze Zeit darauf in drei Sprachen
deutſch flämiſch und franzöſiſch aushängen Auf dieſe Weiſe
wird nicht nur der Tagesbericht des Großen Hauptquartiers
zur öffentlichen Kenntnis von jedermann gebracht ſondern
auch andere wichtige Mitteilungen des offiziöſen Depeſchen
bureaus Kennzeichnend aber für die Wahrhaftigkeit unſerer
amtlichen Mitteilungen iſt es daß ſehr häufig auch die Be
richte des franzöſiſchen und ruſſiſchen Generalſtabes unver
lürzt und unverändert ohne jede Zuſatzbemerkung mitgeteilt
werden Die Belgier haben längſt ſelbſt erkannt welchen
Wert die Siegesmeldungen ihrer Verbündeten haben Na
mentlich die franzöſiſchen offiziellen Meldungen genießen bei
den Belgiern einen ſehr ſchlechten Ruf Auch ſie ſind nach
gerade zu der Ueberzeugung gekommen daß die Franzoſen
längſt über Berlin hinaus bis an den Nordpol vorgerückt ſein
müßten wenn ihre ſeit Monaten wiederholten Mitteilungen
über das ſiegreiche Vordringen in den Argonnen auch nur
zur Hälfte wahr wären

Welchen Umfang die deutſchen Druckveröffentlichungen
annehmen das geht daraus hervor daß allein das kaiſerliche
Generalgouvernement in Brüſſel wöchentlich 1500 1800 Fr
Druckkoſten für Affichen an private Drucker zu zahlen hatte

Nun war bei der Uebernahme der belgiſchen Verwaltung
auch die belgiſche Staatsdruckerei in der Löwenſtraße zu
Brüſſel mit übernommen worden der Betrieb in welchem
vorher der Moniteur belge der belgiſche Staatsanzeiger
hergeſtellt worden war An ſeine Stelle trat ſofort der
deutſche Staatsanzeiger für Belgien der den Titel Geſetz
und Verordnungsblatt für die okkupierten Gebiete Velgiens
führt und dreiſprachtg erſcheint Der flämiſche Titel lautet
übrigens Wet en Verordeningsblad voor de bezette ſtreken
van Belgié die Flamen kommen alſo ohne Fremdwort
aus Das Wort Wet gleich Geſetz lebt in der deutſchen
Sprache noch in unſerem alten Worte Weiß um Grimmſchen
Angedenkens

Die belgiſche Staatsdruckerei die mit einem jährlichen
Budget von 200 000 Franken arbeitet leiſtete nun für uns
nichts weiter als die Herſtellung dieſes einſtweilen noch ſehr
kleinen Staatsanzeigers der ganz nach Bedarf erſcheint 135
Beamte Angeſtellte und Arbeiter welche alle im Beamten
verhältnis ſtehen und nicht kündbar ſind mußten mit halbem
Wartegelde übernommen werden Das war ein teurer Poſten
für unſere deutſche Verwaltung welche auf allen Gebieten
den Grundſatz vertritt Sparen Sparen für Belgien

Man erwog daher die Abſicht die belgiſche Staatsdruckereizu ſchließen Da kam ein pelengiter deutſcher Zeitungsmann

der der Zivilverwaltung zugeteilte frühere Hergusgeber des
Pfälz Kuriers in Neuſtadt a d Treutler in Ueber

einſtimmung mit Geheimrat Pochhammer auf den Gedanken
auch dieſen Betrieb lieber für unſere Bedürfniſſe nutzbar zu
machen Eine fachmänniſche Beſichtigung ergab daß uns der
eigene Betrieb der belgiſchen Staatsdruckerei von den pri
vaten Druckern völlig unabhängig machen konnte Dieſes
Geld konnte geſpart werden und man gewann den weiteren
Vorteil daß man die Löhne und Gehälter herauswirtſchaftete
ſtatt über hundert Setzer einfach zu entlaſſen und damit eben
ſoviele arbeitsloſe Agitatoren gegen Deutſchland in Bewegung
zu ſetzen

Treutler übernahm die kommiſſariſche Leitung des Be
triebes Jch habe bei dem liebenswürdigen Kollegen dem
ich zuletzt vor mehr als zehn Jahren im Getümmel eines
Wahlkampfes in Süddeutſchland begegnet war eine feſſelnde
Stunde verlebt die mir Einblick in das Getriebe dieſer eigen
artigen deutſchen Redaktion gab Da iſt ein Kommen und
Gehen wie wir es auch daheim auf unſeren Zeitungsarbeits
ſtuben ſo beſonders ſchätzen Aber das große Rätſel wie
eigentlich der Zeitungsmann zwiſchen den fortwährenden Be
ſuchen und Anfragen zwiſchen den im Handumdrehen gleich
Dünengebirgen heranwehenden Manuſkripten und naſſen
Fahnenabzügen noch zu eigener Arbeit kommt das wird auch
hier mit der größten Seibſtverſtändlichkeit gelöſt Es muß
eben in jedem Zeitungsmanne etwas von der Begabung des
alten Römers ſtecken der drei Briefe zugleich diktieren und
dabei noch eine intereſſante Unterhaltung führen konnte

An die Arbeiter war ſofort eine Bekanntmachung er
laſſen worden daß die deutſche Verwaltung vor der Wahl
geſtanden habe entweder die Staatsdruckerei zu ſchließen oder
ſie für ſich nutzbar zu machen daß aber der Weiterbetrieb nicht
zuletzt aus Jntereſſe für die Angeſtellten und Arbeiter beab
ſichtigt ſei Das haben ſich dieſe verſtändigen Leute geſagt
ſein laſſen Sie haben nicht den geringſten Widerſtand ge
leiſtet ſondern ſind im Gegenteil ſehr willig auf alle An
regungen eingegangen Jm ganzen Betriebe werden nur die
dem alten Beſtande angehörigen Belgier verwendet mit ein
ziger Ausnahme eines der flämiſchen und franzöſiſchen Sprache
kundigen reichsdeutſchen Korrektors Bei der Ueberſetzung der
Texte konnte ſich ein Setzer der früher in Deutſchland ge
arbeitet hatte nützlich machen Den flämiſchen Setzern
es wird nur mit Handſatz gearbeitet macht die deutſche
Sprache gar keine Schwierigkeiten Selbſtverſtändlich aber
wird jede Korrektur vom oberſten Betriebsleiter ſelbſt noch
einmal auf den Buchſtaben geleſen Denn das ſind amtliche
Sachen und die nimmt der Deutſche ſehr genau

Die Staatsdruckerei druckt für die Behörden in ganz
Belgien und nun haben ſich die Geſchäfte ſehr angehäuft Zu
den vorhandenen Maſchinen mußten bereits zwei neue auf
geſtellt werden Für den guten Geiſt der im Hauſe herrſcht
zeugt die Arbeitsfreudigkeit der Setzer die freiwillig häufig
Ueberſtunden bis nach Mitternacht zweimal ſogar bis 3 Uhr
nachts gemacht haben Jnnerhalb der erſten ſechs Wochen des
Betriebes hatte ſich der Auftragsbeſtand ſchnell in einem
Maße gehöben auf welches jeder private Betrieb ſtolz ſein
würde Für 1950 Franken in der erſten Woche war der Be
trag der Druckſachen auf faſt 4000 Franken in der ſechſten
Woche geſtiegen

Hier entſteht alſo der deutſche Stagtsanzeiger für Bel
gien ein kleines Blatt auf gelblichem Holzpapier urſprüng
lich oft nur zwei Seiten ſtark jetzt infolge der Zunahme des

J wirtſchaftlichen Lebens an Umfang ſchon beträchtlich erwet
tert So umfaßt die Nummer 41 von 20 Februar volle fünf
Bogen Vier Seiten ſind mit Verordnungen und ihren Ueber
ſetzungen ausgefüllt die übrigen mit öffentlichen Bekannt
machungen ſo dem Ausweis des Notendepartements der
Société Générale der Ankündigung einer Doktorpromotion
der Univerſität Gent ferner den Generalverſammlungs An
kündigungen der verſchiedenſten Aktiengeſellſchaften Ueber
75 Geſellſchaften berufen in dieſer einen Nummer ihre Aktio
näre zur Generalverſammlung ein Schon die lakoniſchen
Einladungen enthalten eine Fülle wirtſchaftsgeſchichtlichen
Studienmateriales das ſicherlich in manchem ſpäteren Jahre
noch die Finanzwiſſenſchaftler beſchäftigen wird

Wie man denn überhaupt das Webeſchifflein der leben
digen Gegenwartsgeſchichte nimmermüde zwiſchen den Zeilen
dieſer Blätter hin und herflitzen ſieht von denen jedes ſchon
heute ein Dokument iſt Wenn der Geſchichtsſchreiber von
ſpäter die große Umwälzung ſchildern wird die Belgien in
den Kriegsmonaten duchgemacht hat ſo wird dieſes Geſetz
und Verordnungsblatt eine ſeiner hauptſächlichſten und
ſicherſten Quellen ſein Aeußerlich und manchmal auch in
haltlich knüpft es faſt ohne Unterbrechung an den früher in
dieſen Räumen hergeſtellten Moniteur belge an Aber in
Wahrheit kennzeichnen dieſe beiden Blätter zwei Zeitalter
die um Jahrzehnte auseinanderliegen könnten So verlängert
in der Nr 2 des HGeſetz und Verordnungsblattes der kaiſer
liche Generalgouverneur die durch Verordnung des Königs
der Belgier vom 2 Auguſt gewährte Friſt für Proteſt
erhebungen uſw

Bei aller eiſernen Knappheit der Erläſſe werden doch
auch die Belgier ſelbſt davon überzeugt ſein daß hier zu ihrem
Beſten gewirkt und gearbeitet wird Die Ausfuhr von
Futtermitteln jeder Art aus Belgien iſt für alle Grenzen ver
boten Das iſt der Wortlaut einer Verordnung vom 27 Dez
Jn einem früheren Berichte habe ich ausführlich dargelegt
welche Sorge der deutſchen Verwaltung um die Erhaltung
des belgiſchen Viehbeſtandes hinter dieſer Maßnahme ſteht

Ein Ehrenblatt in der Geſchichte der deutſchen Okkupa
tionsverwaltung wird die Nr 20 des Geſetz uns Verord
nungsblattes bleiben worin das Geſetz über die Beſchrän
kung der Frauen und Kinderarbeit veröffentlicht wird das
erſte Geſetz ſozialer Fürſorge welches Belgien kennen lklernt

Man kann wohl ſagen daß aus den ſämmtlichen Blättern
des deutſch belgiſchen Staatsanzeigers dieſelbe Geſinnung des
Wohlwollens gegen die Belgier hervorgeht welche aus den
Sätzen der Proklamation des kaiſerlichen Generalgouverneurs
vom 2 September 1914 ſpricht die in der denkwürdigen erſten
Nummer des verdeutſchten Moniteurs erſchienen iſt

Kein belgiſcher Bürger der friedfertig ſeinem Gewerbe
nachgeht hat irgend etwas von ſeiten der deutſchen Truppen
zu befürchten Belgier Von Eurem Verhalten von dem
Vertrauen und dem Maße der Unteoerſtützung die das Volk
insbeſondere die im Lande verbliebenen Stagats und Ge
meindebeamten dem Generalgouvernement entgegenbringen
wird es abhängen ob die neue Verwaltung Euch und Eurem
Lande zum Segen gereicht

Das Vertrauen iſt langſam gewachſen Und der Segen
hat ſich trotz der ſchweren Zeiten ſichtbarlich eingeſtellt

W Scheuermann Kriegsberichterſtatter

Die Kriegsgefangenen in Sibirien
Zwei Freunde die Kriegsfreiwilligen im Reſerveinfanterie

regiment Martin Fr und Kurt D aus Breslau gerieten
am 22 November kurz vor dem berühmten Durchbruch bei
Lodz in ruſſiſche Gefangenſchaft Außer einer kurzen Poſt
kartennachricht aus Warſchau vom 30 November die am
16 Januar in Breslau eintraf ſind am 7 März den Ange
hörigen nachſtehende Briefe aus Tſchita in Transbaikalien an
der ſibiriſchen Bahn zugegangen die von der Schleſiſchen
Zig veröffentlicht werden

Tſchita Sibirien den 29 Dezember 1914
Nach 28 tägiger Bahnfahrt auf der berühmten ſibiriſchen

Bahn find wir endlich an unſerem Beſtimmungsort angelangt
Jhr müßt Euch nun etwa keine allzu ſchlimmen Vorſtellungen
von Sibirien machen Tſchita iſt ſoweit ich es auf meinem
Durchmarſch durch die Stadt ſehen konnte ein ganz hübſches
Städtchen natürlich ganz andere Anlage und Bauart als eine
deutſche Stadt von etwa 30 000 Einwohnern Ein Lehrer aus
Berlin der Ruſſiſch ſpricht und an den ich mich mit D enger
angeſchloſſen habe konnte uns mancherlei erklären und über
ſetzen So gibt s z B in dem Städtchen einen Zirkus Kino
eine ſchöne Apotheke Konditorei und viele hübſche Läden Wir
Gefangenen ſind in einer Kaferne einquartiert und ſchlafen auf
Pritſchen Der Ordnung wegen ſind wir in Korporalſchaften
zu je 20 Mann eingeteilt die immer ein Unteroffizier führt Jn
dieſer Korporalſchaft erhalten wir auch unſer Eſſen und zwar
beſitzt jede Korporalſchaft zwei Schüſſeln und eine Teekanne
Tee iſt nämlich hier doch das Nationalgetränk Nur muß man
ſich den Tee ſelbſt kaufen ebenſo Zucker von dem hier leider
ein Pfund 20 Kopeken gleich 40 Pfennig etwa koſtet Der Tee
iſt natürlich verhältnismäßig billiger Das Eſſen iſt gut und
reichlich Es gibt Suppe als Hauptſpeiſe dann ein Stückchen
Fleiſch und für je drei Mann ein rundes an Größe unſerem
Konſumbrot entſprechendes Kommißbrot Hunger habe ich um
die Mahlzeiten herum immer ganz beträchtlichen und es ſchmeckt
mir auch immer ganz gut Geſtern gab s zur Abwechſlung ein
mal Fiſchſuppe Aber wehmütig denkt man doch an Muttels
gute Küche

Tſchita den 1 Januar 1915
Meine Lieben

Den 1 Januar 1915 bei Euch in Breslau noch Nacht bei
uns bereits Neujahrsmorgen Möge das neue Jahr uns allen
mehr Glück bringen als das alte vor allem den langerſehnten
Frieden und eine baldige Heimkehr Hoffen wir daß dieſes
Jahr ein Glücksjahr für uns wird Jch will Euch nun einiges
über unſere Erlebniſſe berichten und zwar ſoll dieſer Brief als
Ergänzung von Martins Brief dienen

Am 22 November 1914 früh wurden wir von den Ruſſen
gefengen genommen Den Tag über blieben wir in einem
kleinen Hauſe Hier wurden wir gut verpflegt Jn der Nacht
ging es zum Diviſionsſtab nach Turchin Der ſchleppte uns
glücklich unter Bewachung von den ſchon mehr als ſchlecht ge
machten Koſaken eine Woche herum Solange wir nämlich bei
den Koſaken waren ging es uns mit am beſten Jn einer
größeren Stadt angekommen wurden wir vom Stabe getrennt
verhört und marſchierten dann nach Lodz Hier kamen wir in
ein Hotel in dem der Kommandierende perſönlich uns verhörte
neochher in eine ſchauderhafte Kaſerne Nächſten Abend um
11 Uhr ging es in einer rieſig langſamen Fahrt nach War

ſchau am nächſten Tage kamen wir dort an Auf den Straße
herrſchte noch ſehr viel Leben wir wurden reichlich mit Zigarette
und anderen Sachen beſchenkt Einen Tag blieben wir hier
In der Nacht vom 30 November bis 1 Dezember 1914 ging er
los nach Sibirien Auf dem Petersburger en unſer
Zug Die Wagen wurden mit Hefen verſehen Wir bekam
zum Glück einen Fenſterplatz Gegen Morgen ſetzte ſich der
Zug in Bewegung und nun ging es immer weiter von der
Heimat weg Auf den einzelnen Stationen war ein ſchwung
hafter Handel Die Fahrt durch das flache Land war ſehr ein
iönig An durch Napoleons Zug bekannten Städten Minsk
Smolensk ging es vorbei Welche Leiſtung dieſer Mann durch
einen Marſch nach Moskau vollbracht hat kann man erſt er
meſſen wenn man Rußland geſehen hat Hin und wieder
kamen wir an Verpflegungsſtationen vorbei Wir ſollten
25 Kopeken den Tag bekommen aber Auf den Stationen
beſahen wir uns die ſchönen Eßwaren und manchmal kauften
wir uns auch einen Roſfinenfladen oder ein Stück Fleiſch zu
5 Kopeken So kamen wir dem Ural immer näher Als die
erſten Verge zu ſehen waren freute man ſich ordentlich über Je
Abwechſlung Die Bewachung war immer weniger ſtreng Jm
Wagen war überhaupt keine Wache und wir konnten tun und
laſſen was wir wollten Schön kalt war es manchmal bis
35 Grad CEelſius Aber die Kälte iſt nicht ſo empfindlich wie
bei uns denn wir gehen ohne Mantel auf den Befeſtigungen
nmher ohne beſonders zu frieren Sonſt machen wir hier in
Gefangenſchaft nichts als eſſen und Chai Tee trinken Wie
habt Jhr Neujahr verlebt Wir feierten es 6 Stunden eher
als Jhr es war ganz gemütlich durch die gefangenen Oeſter
reicher Nun viele Grüße an Euch alle Euer Kurt

Bei uns ſind Friedensgerüchte hoffentlich iſt es wahr
Von Intereſſe iſt ferner folgender Brief eines Kriegs

gefangenen aus der mehrfach erwähnten Stadt Nifolſk in der
ſibiriſchen Provinz Uſſuri den die Kiel Neueſt Nachr ver
öffentlichen

Nikolſtk Uſſuriſki Sibirien 1 12 14
Seit langer Zeit habe ich nichts von mir hören laſſen jetzt

endlich will ich verſuchen Euch ein Lebenszeichen von mir zu
kommen zu laſſen Jch hoffe daß meine Karte aus Wilna Euch
erreicht hat Inzwiſchen ſind wir nun vier lange Wochen hin
durch ununterbrochen transportiert und ſind endlich in Nikolſki
Uſſuriſki ungefähr 100 Kilometer von Wladiwoſtok gelandet
Jch habe alle Unbilden und Strapazen die bittere Kälte bei
dürftiger Bekleidung gut überſtanden und befinde mich bei qus
gezeichneter Geſundheit Einzig und allein die Gewißheit und
Ueberzeugung daß wir ein ſiegreiches deutſches Vaterland
wiederſehen werden erhält uns wenngleich uns hier ſtets das
Gegenteil verſichert wird Möge uns der Allmächtige einen
baldigen Frieden beſcheren der auch uns Kriegsgefangenen im
kalten Sibirien die langerſehnte Erlöſung bringen würde Steht
doch das heilige große Friedensfeſt vor der Tür Weihnachten
Sollte der Friede wenn Jhr dieſe Zeilen erhaltet noch nicht
hergeſtellt ſein ſo könnt Jhr ja verſuchen an mich zu ſchreiben
Es haben immerhin einige Leute von uns Lebenszeichen aus
der Heimat erhalten

Jch habe vor vier Tagen an meine Firma telegraphiert um
Geld Die Banküberweiſung ſoll ziemlich ſicher funktionieren
Man iſt dann nicht ſo auf die Gnade und Ungnade der ruſſiſchen
Militärbehörde angewieſen Als ſehr angenehm empfinden
wir daß wir hier ziemlich Bewegungsfreiheit haben Wir
machen davon fleißig Gebrauch damit unſere Geſundheit keinen
allzugroßen Schaden erleidet Die vierwöchige Eiſenbahnfahrt
war fürchterlich wir ſahen bei unſerer Ankunft aus wie Leichen
Wir haben uns aber inzwiſchen gut erholt zumal auch das Eſſen
beſſer wird Jch könnte und möchte Euch Lieben noch ſo vieles
erzählen und berichten jedoch iſt es wohl beſſer wenn ich damit
warte bis ich wieder heimatliche Erde die Erde unſeres lieben
großen deutſchen Vaterlandes unter den Füßen habe Wir
werden jedenfalls die Rückfahrt per Schiff antreten ob über
Amerika oder um Aſien herum wiſſen wir natürlich nicht jeden
falls iſt es auch die Anſicht unſerer Offiziere Jch würde mich
freuen wenn es ſo käme denn an die Bahnfahrt denke ich mit
Grauen Dazu kommt daß wir voller Ungeziefer ſind und wir
ſehen keine Möglichkeit desſelben Herr zu werden Nun Jhr
Lieben daheim ich wünſche Euch allen frohe Weihnachten und
ein gkückliches Neues Jahr

Reſ Otto Ehlers JInf R

Kriegs Allerlei
Der deutſche Haßgeſang in der Londoner Muſikakademie

Sir Hubert Parry der Leiter der engliſchen Londoner
Muſiakademie hat ſich einen Scherz geleiſtet Jn einer eng
liſchen Wochenſchrift fand er Liſſauers Haßgeſang und zwar
in Muſik geſetzt Neugierig wie wohl die Melodie klingen
würde ſtudierte er ſie ſeinem Chor ein und laut ertönte auf
engliſchem Boden Wir lieben vereint wir haſſen vereint
freilich in Ueberſetzung die aber von einer Amerikanerin ge
radezu glänzend beſorgt wurde Sir Hubert Parry erzählt
daß er ſeinen Sängern eingeſchärft habe den Sang möglichſt
zähnefletſchend und wutatmend ertönen zu laſſen daß ſie aber
vor Lachen ſeinen Anordnungen nicht hätten folgen können

Die Muſik iſt beſſer als der Text meint er und ich
hätte Liſſauer gern ein Telegramm geſchickt um ihm mit
zuteilen wie ſehr ſein Gedicht uns amüſiert hat aber leiderſah ich keine Moglichteit ihm die Depeſche zu übermitteln

Kriegshumor

Ein amüſantes Geſchichtchen berichtet ein Arzt aus dem
Felde Jn einem Hausflur einer kleinen franzöſiſchen Stadt
vernahm ich ein mörderiſches Geſchrei und Gekreiſch Jch ſehe
nach was es gibt Ein weibliches Weſen von hervorragender
Häßlichkeit und nichts weniger als jung ſtritt ſich heftig mit
einem bayeriſchen Trainſoldaten Was gibt s denn

Jl veut un baiſer ſagt ſie
A Beſen will ſagt er

Jch kläre das Mißverſtändnis auf worauf ſie lacht er
aber brummt Da hätt i noch a Geld zu ham müſſen

3343 gefallene deutſche Volksſchullehrer Die Pädago
iſche Zentralbibliothek in Leipzig Comeniusbibliothekührt eine Liſte über die im Fehde gefallenen deutſche

Volksſchullehrer Bis Ende Februar kann die Bibliothek
3343 gefallene Volksſchullehrer mit Namen nachweiſen Es
fielen aus Preußen im ganzen 1712 davon aus der Provinz
Sachſen 212 aus Braunſchweig 41 aus Anhalt 28
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